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cBucii-
Besprechungen

Marie non Greyerz: Erde und ffimmef. Verlag Gerber,
Buchdruck, Schwarzenburg.' Schönes, gefälliges Geschenk-
bändchen von 108 Seiten, mit zweifarbigem Schutzum-
schlag. Preis Fr. 8.20.

Dieses reizende Bändchen Erzählungen wurde geschaf-
fen für die Hand der Mutter, der Kindergärtnerin und
der Lehrerin der zwei ersten Schuljahre. —7 Die Erzäh-
lungen führen die Kinder dieser Altersstufen zu allerhand
Lebensvorgängen, die ihrem starken Bedürfnis nach Mit-
erleben entgegenkommen und ihr noch eng begrenztes
Verstehen der Lebensverhältnisse klären und erweitern.
— Ueber dem Erdenleben wölbt sich die Himmelsweite.
Der Mensch gehört beiden Welten an. Und wie das Kind
.sinnenhaft begierig aufnimmt, was der Erdkreis ihm
bietet, ebenso empfänglich öffnet es sich der Sprache
und den Klängen, die von dem höhern Walten über dem
Menschenleben künden — wenn die Erzählerin den Ton
trifft, der zum Herzen des Kindes spricht. — Das Band-
chen enthält auch Erzählungen dieser Art, darum darf
es wohl zu Recht den Titel tragen «Erde und Himmel».

Cfterry Kearton: 40 Ja/tre Karnera/agd. Abenteuer mit
Tieren und Menschen. — Aus dem Englischen übersetzt
von Ursula von Wiese. 151 Seiten mit 24 Kunstdruck-
tafeln. 1948, Rüschlikon, Albert Müller Verlag AG. Geh.
Fr. 9.—, geb. Fr. 12.50.

Der Engländer Cherry Kearton ist sozusagen der Vater
der Tierphotographie, denn er war der erste, der vor
mehr als fünfzig Jahren die grosse Aufgabe in Angriff
nahm, freilebende Tiere zu photographieren und zu fil-
men, zuerst — schon 1892 — die Vogelwelt Englands
und Schottlands, dann die Tierwelt Afrikas, Indiens, Bor-
neos, Nordamerikas und Kanadas. Mit welchen Schwie-
rigkeiten dieses Unternehmen zu einer Zeit, wo die pho-
tographische Technik — vom Film ganz zu schweigen
— noch in den ersten Anfängen steckte, verbunden war,
wird einem erst klar, wenn man das vorliegende Buch
liest, in dem Kearton seinen Werdegang als Tierphoto-
graph von Anfang an höchst amüsant erzählt. Schon in
jungen Jahren durch seinen Vater zum Tierfreund er-
:iogen, entwickelte er dieses Interesse mit der Besessen-
heit und Tollkühnheit des Fanatikers, sobald er die erste
Kamera in die Hand bekam und die in Naturaufnahmen
liegenden Möglichkeiten erkannte. Nachdem er in seiner
Heimat alles, was kreucht und fleucht, auf die Platte ge-
bannt hatte, zog er zum gleichen Zwecke ins Ausland,
vor allem immer wieder nach Afrika, damals noch ein
wahres Tierparadies, dem Keartons ganze Liebe gilt. Hier
wird aus dem tollkühnen Burschen, der auch die ersten
Aufnahmen Londons aus der Vogelschau von einem ge-

brechlichen Luftschiff aus machte — ein Erfolg, der ihm
wie mancher andere beinahe das Leben kostete —, ein
erfahrener Afrikakenner und ein Filmoperateur erster
Klasse, der auf seinen Pionierwegen die aufregendsten
Abenteuer mit Tieren und Menschen erlebt. Aber nie ver-
zagt dieser beherzte, aufrechte Mann, der auf seiner Jagd
mit der Kamera von der Büchse nur bei Lebensgefahr
Gebrauch macht, und der — vielleicht sein grösstes Ver-
dienst — für die unbedingte Wahrheit bei der Her-
Stellung von Dokumentarfilmen kämpft. Gerade diese
echte Naturliebe, die keinen Kompromiss um der Ein-
nahmen willen kennt, macht den Zauber der Persönlich-
keit Keartons aus, eine Naturliebe, die seine Schilderun-
gen weit über den Rang eines blossen Abenteuerbuches
hinaushebt. Der Abenteuer enthält diese vierzigjährige
Kamerajagd trotzdem genug, und Kearton versteht es,
sie mit der Bescheidenheit des echten Helden plastisch
und gutgelaunt zu schildern. So zeichnet das spannende,
mit vielen prächtigen Aufnahmen des Verfassers, ge-
schmückte Buch den ganzen. wechselvollen und gefahren-
reichen Lebensweg des tapferen Pioniers. Junge und alte
Leser, werden ihm dabei mit gleicher Begeisterung folgen.

Pro/. Dr. ff. ffo//mann, Dr. G. Kränz/in, Pro/. G. ffa-
geiA, P.-D. Dr. M. Tränier, Pro/. Dr. M. Meier, P.-D. Dr.
St. ZuruAzogfa: Das Ewige in der Religion. Protestan-
tische, katholische, philosophische und psychohygienische
Stellungnahme zu der religiösen Krisis der Gegenwart.
Verlag Gerber, Buchdruck, Schwarzenberg. Schöner Papp-
band, 232 Seiten Text. Preis Fr. 12.50.

Ein Neuaufbau der heute in Trümmer liegenden Welt
ist unseres Erachtens nur im Geiste der Zusammen-
arbeit und der Verständigung zwischen Menschen und
Völkern möglich. Dieses Ziel kann aber nur erreicht wer-
den, wenn man an den Problemen der Religion nicht
achtlos vorbeigeht. — Wenn diese Schrift ihre Aufgabe,
das Interesse für Glaubensfragen zu wecken, erfüllt, so
ist damit vieles getan. Dieses Buch iät auch für alle jene
geschrieben, die als Suchende sich mit den Problemen
des Glaubens und des Unglaubens beschäftigen, die sich
mit einer blossen Bejahung oder Ablehnung der Religion
nicht zufrieden geben. Die darin gesammelten Aufsätze
haben den Zweck, eine Antwort auf diese vielleicht
schwierigste Frage des Menschen zu geben. Freilich keine
endgültige Antwort, vielmehr Anregung zu eigenem Den-
ken, uin einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu finden.
— Auch dem Gläubigen- bietet sie etwas: Er wird ver-
stehen, warum so viele Menschen die Religion ablehnen
und duldsam werden, ohne seinen Standpunkt aufzu-
geben. Dadurch wird die Atmosphäre geschaffen, inner-
halb der eine Verständigung möglich ist.

Svvll-
Al58I'NLeiIII5KI5X

Marie lion Dreverz-.' Pr6e und Oàmei. Verlag Derber,
Luck6ruck, Zebvarz-enburg^ Zcbönes, gskälliges Descbenk-
bän6cben von 198 Leiten, mil ^vsikarbigem Lcbut^um-
seblag. preis Dr. 8.29.

Dieses rei?en6e Län6cbsn Drüälilungsn vur6e gescbak-
ken kür 6ie Nsn6 6er Nutter, 6er Kin6ergärtnerin un6
6er Debrerin 6er z-vei ersten Zckuljakre. — Die Dr?-äb-

lungen kükren 6is Kin6er 6ieser ^.ltersstuken 2U allerban6
Debsnsvorgängen, 6ie ibrem starken Le6ürknis nack Nit-
erleben entgegenkommen uu6 Ibr nock eng begrenztes
Verstellen 6er Debensverbältnisse klären un6 erveitsrn.
— Dsber 6em Drcienleben völbt sieb 6is Nimmelsveits.
Der Nensck gekört Kei6sn hielten an. Iln6 vie 6as Kin6
sinnenbakt begierig auknimmt, vas 6er Dr6kreis ikm
bietet, ebenso emxkänglieb ökknet es sieb 6er Lpracbe
un6 6en Klängen, 6ie von 6em kökern Malten über 6em
Nsnsckenlsbsn Klln6en — venn 6ie Dràlsrin 6en l'on
trikkt, 6er 2um Derben 6es Kin6es sxricbt. — Das IZän6-
eben sntbält aueb Dr^äblungsn 6ieser r^rt, 6arum 6ark
es vobl ?u Reckt 6en litel tragen «Dr6e un6 Himmel».

Düerr^ Kearton.' M /a/rre Kamera/agd. Abenteuer mit
Pieren un6 Nenscben. — às 6sm Dngliscben übersetzt
von Ursula von Miese. 151 Zeiten mit 24 Kunst6ruck-
takeln. 1948, küseblikon, Nbert Nüller Verlag ^.D. Deb.
Dr. 9.—, geb. Dr. 12.59.

Der Dnglän6er Dberr^ Kearton ist sozusagen 6er Vater
6er Pisrpbotograpbis, 6enn er var 6sr erste, 6er vor
mebr als kündig pabren 6ie grosse àkgabe in tlngrikk
nabm, kreileben6e Piers z-u xbotograpbisrsn un6 2u kil-
men, -zuerst — scbon 1892 — 6is Vogelveit Dnglsn6s
un6 Lckoltlsn6s, 6snn 6ie piervslt l^krikss, In6iens, Lor-
neos, Nordamerikas un6 Kana6as. Nit vslcben Zebvie-
rigkeiten 6isses Dnternebmsn ?-u einer Deit, vo 6is pko-
tograxbiscbs peebnik — vom Dilm ganz- ?-u sebvsigsn
— noeb in 6en ersten /tnkängen steckte, vsrbun6en var,
vir6 einem erst klar, venn man 6as vorlisgsn6s Ruck
liest, in 6sm Kearton seinen Mer6egang als pierxboto-
grapb von àkang an köcbst amüsant srz-äblt. Zebon in
jungen labren 6urcb seinen Vater zum Pierkreun6 er-
-logen, sntviekelte er 6ieses Interesse mit 6sr Resesssn-
keit un6 pollkübnbeit 6es Fanatikers, sobaI6 er 6ie erste
Kamera in 6ie IIan6 bekam un6 6is in Nsturauknabmsn
Iiegen6en Nöglicbkeitsn erkannte. Nack6sm er in seiner
Heimat alles, vas kreucbt un6 kleucbt, auk 6ie Platte ge-
bannt batte, -iog er zium gleicben Dvecke ins àslan6,
vor allem immer vie6er nscb Ä.krika, 6amals noeb ein
vabrss pisrparadies, 6em Keartons ganz-e Diebe gilt. Dlier
vir6 aus 6em tollkübnen Lurseben, 6er aueb 6is ersten
àknârllen foncions aus der VoZelseîiau von einein Ze-

brscblicben Duktsobikk aus mscbte — ein Drkolg, 6sr ibm
vie mancbsr sn6ers beinabe 6ss Deben kostete —, ein
srkabrener ^krikaksnner un6 ein Dilmoxeratsur erster
Klasse, 6er auk seinen pionisrvegen 6ie aukregen6stsn
ábenteuer mit Pieren un6 Nenscben erlebt. ^.ber nie ver-
zagt 6isser beberzte, aukreckte Nann, 6er auk seiner Iag6
mit 6er Kamera von 6er Rücbse nur bei Dsbensgekabr
Debrauck macbt, un6 6sr — vislleicbt sein grösstes Vsr-
6ienst — kür 6ie unbe6ingte Makrbeit bei 6er Der-
Stellung von Dokumentarkilmen kämxkt. Dera6e 6isse
scbte Naturliebe, 6is keinen Komxromiss um 6er Din-
nabmen villen kennt, macbt 6en Zauber 6er persönlicb-
keit Keartons aus, eine Naturliebe, 6ie seine 8ckiI6erun-
gen vsit über 6en Hang eines blossen tì.benteuerbuobes
binausbebt. Der Abenteuer entbält 6iess vierzigjäbrige
Kamerajag6 trotz-6em genug, un6 Kearton verstkbt es,
sie mit 6er Lescbei6enbsit 6ss eckten NeI6sn xlastisck
un6 gutgelaunt zu sckiI6ern. Zo zeiebnet 6ss spannen6e,
mit vielen präebtigsn àknabmen 6es Verkassers ge-
scbmückte Ruck 6en ganzen vscbselvollen un6 gekakren-
reicken Debensveg 6es taxieren Pioniers. lunge und alte
Dessr ver6en ibm 6sbei mit glsiebsr Legsisterung kolgen.

pro/. Or. O. p/o//mann, Or. O. I<kränaLn, pro/. <?. pa-
Ket^, P.-O. Or. i!D. pramer, pro/. Or. 4/. àier, P.-O. Or.
Zt. Oas àiKe in 6er pe/iKion. protestan-
tiscbe, katboliscbe, xbilosopbiscbe un6 xszmbob>gieniscbe
Ltellungnabme üu 6er religiösen Krisis 6er Degenvart.
Verlag Derber, Luck6ruck, Zcbvar-snburg. Zcbönsr Papp-
ban6, 232 Zeiten pext. preis Dr. 12.59.

Tin I^euauA)3.u cler I-leute in Irüininer lieZen^en ^Velt
ist unseres Dracktens nur im Deiste 6er Dusammen-
arbeit un6 6er Verstän6igung svisebsn Nenseben un6
Völkern möglicb. Dieses Diel kann aber nur erreicbt ver-
6sn, venn man an 6en Problemen 6er Religion nickt
scbtlos vorbeigebt. — Menu 6iese Zckrikt ibre Aukgabs,
6ss Interesse kür DIaubsnskragen ?-u vecken, erküllt, so
ist 6amit vieles getan. Dieses öucb iâ aueb kür alle jene
gsscbrieben, 6is als 8ucben6e sieb mit 6en Problemen
6es DIaubens un6 6ss Unglaubens bescbäktigen, 6ie sicb
mit einer blossen Lsjabung o6er rlblebnung 6sr Religion
nickt -sukrie6en geben. Die 6arin gesammelten ^.uksat-le
baben 6en Dveck, eine àtvort auk 6iese vielleicbt
scbvierigste Drags 6ss Nenscben ?u geben. Dreilicb keine
en6gültigs rlntvort, vielmsbr Anregung ?u eigenem Den-
ken, um einen àsveg aus 6en Scbvierigkeiten --u kin6en.
— ^uck 6em DIäubigen- bietst sie etvas: Dr vir6 ver-
sieben, varum so viele Nenscben 6is Religion ablelinen
un6 6uI6sam ver6en, obne seinen Ztan6punkt auk--u-
geben. Da6ureb vir6 6ie àtmospbâre gescbskken, inner-
kalb 6er sine Verstsn6igung möglicb ist.



Marc ^4urei, Se/6s«6eirac^tongea. Uebersetzt und her-

ausgegeben von Ro/ane? ZVÏîscAe. Rascher Verlag, Zürich.
Preis geb. Fr. 7.50.

E. E. Das vorliegende schmächtige Büchlein auf Dünn-
druck und doch über 200 Seiten umfassend bietet eine

Fülle praktischer Lebensphilosophie. In zwölf Bücher
und viele Paragraphen ist sie aufgeteilt und fesselt im-

mer mehr, je tiefer man sich in sie hineinliest. Die Ein-

führung des Herausgebers bietet auch ein paar will-
kommene Daten aus dem Leben des römischen Macht-
habers Marc Aurel, der von 161 n. Chr. bis 180 Herr
des römischen Reiches gewesen ist. Es wird auch er-

zählt, wie er zu dieser Bildung und zu dieser stoischen

Lebensbetrachtung gekommen ist. Statt einer knappen
Skizzierung der Anschauungen und Ueberzeugungen des

Kaisers sei nur eine Stelle zitiert: «Der Wert unseres
Lebens hängt davon ab, dass wir jedes Ding zur Gänze

durchschauen: seinen Stoff, seine Ursache, und dass wir
mit voller Hingabe recht tun und wahr sprechen. Wie
könnte man denn anders als sich des Lebens freuen,

wenn man eine gute Tat ohne Pause der andern folgen
lässt?»

DiiÄö Hofeseft: Tscftie/. Eines Gamsbocks Lebenslauf.
167 Seiten mit 16 Kunstdrucktafeln nach Originalaufnah-
men. 1948, Rüschlikon, Albert Müller Verlag AG. Geh.

Fr. 10.—, geb. Fr. 14.—.

Ditha Holesch ist vor allem durch ihr prächtiges
Pferdebuch «Der schwarze Hengst Bento» und den leben-

digen Tierroman «Manso der Puma» bekannt geworden
und damit sogleich in die vorderste Reihe der besten

Schilderer des Tierlebens gerückt. Ihr neuestes Werk,
«Tschief», das in sprachlich meisterhafter Form den Le-
benslauf eines Gamsbocks ausserordentlich plastisch
schildert, ist in der Nachkriegszeit auf Bergfahrten in
den Alpen entstanden. Die Verfasserin sagt selbst, dass

es vielleicht die schönsten Tage ihres Lebens waren, als

sie das scheue Bergwild und seine Umwelt belauschen
durfte. So ist es kein Wunder, -dass «Tschief» von dem

innigen Vertrautsein Ditha Holeschs mit der Berg- und
Tierwelt beredtes Zeugnis ablegt, und dass ihre pracht-
vollen Naturschilderungen den ganzen Zauber und die
Schönheit der Alpenlandschaft atmen. Die glänzende
Beobachtungsgabe der Dichterin und ihre tiefwurzelnde
Tierliebe befähigen sie, die scheuen, wachsamen Bewoh-

ner des obersten Wald- und Wiesengürtels ungemein
lebendig darzustellen, ohne dass falsche, unechte Töne
den reinen Klang des Buches stören, und mit der ihr
eigenen Phantasie versteht sie es auch, den Lebenslauf
des Gamsbocks Tschief dramatisch zu gestalten. Denn da

ist das Menschengeschlecht, das seine Elemente, die gu-
ten und die bösen, in das Dasein des Grattiers hineinträgt
und es beinahe zu einer Tragödie werden lässt, vertreten
einerseits durch den rechtschaffenen Jäger Bartel und den

Ziegenbuben Toni — eine ungemein gut getroffene Kin-
dergestalt — und anderseits durch den Bauern Kronin-
ger, dem die Leidenschaft des Wilderns im Blute sitzt,
und seinem Sohne Lois, die beide den arglosen Toni mit
einem Lügengewebe einspinnen, das wiederum dem
Gamsbock Tschief zum Unheil zu werden droht. In ihrer
dramatischen Bewegtheit, ihrer grossen Anschaulichkeit
weist die Geschichte vom Gamsbock Tschief alle erzähle-

rischen Vorzüge auf, die der Freund des guten, auf
Wahrheit beruhenden Tierbuches verlangt, und die

Schilderungen des Lebens der Gemsen mit ihrer uner-
müdlichen Sorge für die Jungen, ihrem ungebändigten
Kampfwillen und Freiheitsdrang verraten eine tiefe und

feinsinnige Einführung in die Seele der Tiere. Die zahl-

reichen prächtigen Naturaufnahmen, die das wertvolle
Buch schmücken, lassen die ganze Welt der Alpentiere
unmittelbar vor unsern Augen erstehen.

Dr. ft. c. vHice Descœndres: Helden. Verlag Paul Haupt,
Bern. 87 Seiten. Preis kart. Fr. 4.80.

Ein grosser Mensch ist stets ein lebendiger Kraftquell,
aus dessen Leben, Not und Bewährung wir immer wieder
Mut und Zuversicht schöpfen. Wenn wir in unserer klei-
nfen Not verzagen wollen, so sind uns jene ein Vorbild,
die eine grosse Not siegreich durchgestanden haben. Es

brauchen dabei nicht immer jene «Grossen» zu sein, die
in aller Leute Mund sind. Sehr oft sind jene, die im
stillen wirken, die Grössten. So muss es für uns beson-

ders wertvoll sein, einmal jene grossen Stillen näher
kennen zu lernen. Wenn es auf eine so lebendig und
klare Art geschieht, wie in dem neuen Buch von Fräulein
Dr. h. c. Alice Descœudres, so ist es besonders beglückend.
Es sind die Helden des Geistes, der Weisheit und der
Liebe, Franz von Assisi, Pestalozzi, Beethoven, Tolstoi
und Pasteur, deren siegreiches Streiten durch Leid und
Not uns die Verfasserin in sympathischer, anschaulicher
Weise schildert. — Es ist ein Büchlein, zu dem Erwach-
sene gerne greifen werden, um in ihm Trost und Stär-
kung zu finden. Vor allem aber sollte diese Darstellung
grosser und edler Vorbilder in die Hand unserer reifen
Jugend gelegt werden.

Scftieeizeriscftes /ngendscftri/terewerft (TS/JFJ.

Nr. 285. C. SJejTimZez": «K/eZrae rZer/§pi*Ze /ür üfessZ»-

wanderer.» Reihe: Aus der Natur, von 10 Jahren an.

Das Büchlein will uns helfen, die südliche merkwür-
dige Tierwelt im Tessin kennenzulernen. Angaben über
Ort des Vorkommens, Methoden des Auffindens und Be-
stimmens, sowie kurze Schilderungen der wichtigsten
Lebensäusserungen der mannigfaltigsten Tiere wie Eid-
echsen, Schlangen, Insekten, Spinnentiere und Vögel, er-
möglichen zielbewusstes Erleben lebendiger Natur.

Nr. 311. G. -Egg: «Marrii». Reihe: Literarisches von
11 Jahren an.

Ein mutterloser Jungmarder wird von Tierfreunden
aufgezogen und erfreut diese mit seinen Kapriolen, bis
er dem Lockruf der Natur folgt.

Nr. 317. D. Larese: «Bürezef». Reihe; Für die Kleinen,
von 7 Jahren an.

Marili verliert seinen Bleistift, der von einem armen
Geschichtenschreiber gefunden wird. Der Bleistift hilft
dem Manne neuen Mut zu fassen und bringt ihm die
Lebensfreude wieder.

Erhältlich bei den Schulvertriebsstellen, in Buchhand-
lungen, an Kiosken oder bei der Geschäftsstelle des
Schweiz. Jugendschriftenwerkes, Zürich.

l/arc ^lurel, Lelàzêàeêrac^êllNKen. Llebsrsetst und ber-

AusßeAeden von Ko/anc? /Vttsc^e. kaseker Verlag, ^üriek.
Lreis geb. Lr. 7.50.

L. L. Das vorliegende scbmäcblige Lücblein aul Dünn-
druck und dock über 200 Zeiten umlassend bistet eins

Lülls praktiscber Lebenspbilosopbie. In swöll Lücber
und viele Laragrapbsn ist sie aukgsteilt und lesselt iin-

rner rnelir, je tieler man sieb in sie bineinlisst. Oie Lin-
lübrung des Herausgebers bietet aucb sin paar will-
kommene Osten aus dein Leben des röiniseben Nackt-
kabers klare Vlurel, der von 161 n. Lkr. bis 130 Herr
des röiniseben Leicbes gewesen ist. Ls wird auck er-

säblt, wie er su dieser Bildung und su dieser stoiseken

kekensketraektunZ Zäsininen ist. Ltott einer Knappen

Zkissierung der ^.nscbauungen und Ueberzeugungen des

Lsisers sei nur eine Ltelle zitiert: «Oer Vert unseres
Lebens bangt davon ab, dass wir jedes Oing sur dänss
durebsebsuen: seinen Ztolk, seine Lbsacbe, und dass wir
init voller Hingabe reckt tun und wabr sprscben. Vie
könnte man denn anders als sieb des Lebens Ireuen,

wenn rnan eine gute Lat vbne Lause der andern lolgen
lässt?»

Oit/ra //olese/i.' Lzcbie/. Lines damsbocks LsbenslauL
167 Leiten -nit 16 Lunstdrucktaleln nack Originalauknab-
inen. 1943, Lüscblikon, Albert Nüller Verlag L.d. Leb.
Lr. 10.—, geb. Lr. 14.—.

Oitba Oolescb ist vor allein durcb ibr präcbtiges
Lkerdsbucb «Oer scbwarse Hengst Lento» und den leben-

digen Lierroman «Nanso der Luma» bekannt geworden
und dainit sogleieb in die vorderste Leibs der besten

Lcbildsrer des Lisrlebens gerückt. Ibr neuestes Verk,
«Iscbiel», das in sprscblicb ineistsrbakter Lorin den Le-
benslaul eines damsbocks ausssrordentlicb plastiscb
sckildert, ist in der blacbkriegsseit aul Lerglsbrten in
den Npen entstanden. Oie Vsrlasserin sagt selbst, dass

es vislleicbt die scbönstsn Lage ibres Lebens waren, als

sie das sebeue öergwild und seine Umwelt belauscben
durlte. Lo ist es kein Vunder, dass «Iscbiel» von dein

innigen Vsrtrautsein Oitba Oolescbs init der ösrg- und
Lierwelt beredtes Leugnis ablegt, und dass ibre pracbt-
vollen Ilaturscbilderungen den ganzen Zauber und die
Lcbönbeit der ^.Ipenlandscbakt atinen. Oie glänzende
Leobacktungsgabe der Oickterin und ibre tielwurselnde
lierliebe beläbigen sie, die scbeusn, wacbsainen Lswob-

ner des obersten Vald- und Viesengürtels ungsrnein
lebendig darzustellen, obne dass lalsoke, uneckte löne
den reinen Liang des Lucbes stören, und init der ibr
eigenen Lbantasis verstellt sie es aueb, den Lebenslaul
dos damsbocks Lscbiel drainaliscb su gestallen. Denn da

ist das Nsnscbengescblecbt, das seine LIeiuente, die gu-
ten und die bösen, in das Dasein des drattiers bineinträgt
und es beinabe su einer Lragödie werden lässt, vertreten
einerseits durcb den recbtseballsnen läger Lartsl und den

Aegsnbuben Loni — eine ungeinsin gut getrollene Lin-
dergestalt — und anderseits durcb den kauern Lronin-
gsr, dein die Leidenscbakt des Vilderns in» öluts sitst,
und seinem Lobne Lois, die beide den arglosen Loni mit
einem Lügengewebe einspinnen, das wiederum dem
damsbock Lscbiel sum llnbeil su werden drobt. In ibrer
dramstiseben Lewegtbeit, ibrer grossen àscbaulicbkeit
weist die descbicbts vom damsbock Iscbiel alle ersäble-

riscken Vorzüge aul, die der Lreund des guten, aul
Vabrbeit berubenden Lierbucbss verlangt, und die

Zckildsrungen des Lebens der denisen mit ibrer uner-
müdlicben Lorge lür die lungen, ikrom ungebändigten
Lamplwillen und Lreibeitsdrang verraten eine tiels und

leinsinnige Linlübrung in die Zeele der Lisrs. Oie ssbl-
reioken präcbtigsn blaturaulnabmen, die das wertvolle
Lucb scbmücken, lassen die ganse Veit der Npentiere
unmittelbar vor unsern tilgen srsteben.

Or. c. Oesecendres.' Helden. Verlag Lau! Haupt,
Lern. 87 Leiten. Lreis Kart. Lr. 4.80.

Lin grosser Nenseb ist stets ein lebendiger Lraltquell,
aus dessen Leben, dlot und Lewäbrung wir immer wieder
Nut und Ziuversicbt scböplsn. Venn wir in unserer Klei-

ndn blot versagen wollen, so sind uns jene ein Vorbild,
die eine grosse Ilot siegreieb durcbgsstandsn baben. Ls
braucbsn dabei nickt immer jene «drossen» SU sein, die
in aller Leute Nund sind. Lebr olt sind jene, die im
stillen wirken, die drössten. Lo muss es lür uns bsson-

ders wertvoll sein, einmal jene grossen Ztillen näber
kennen su lernen. Venn es aul eine so lebendig und
klare àt gescbiekt, wie in dem neuen Lucb von Lräulein
Or. b. c. Nice Oescocudres, so ist es besonders beglückend.
Ls sind die Helden des dsisles, der Veisbsit und der
Liebe, Lrans von Vssisi, Lestalossi, Leetkoven, lolstoi
und Lasteur, deren siegreicbes Ltreitsn durcb Leid und
blot uns die Verkasserin in sympatbiscber, anscbaulicber
Veiss sckildert. — Ls ist sin Lücblein, su dem Lrwack-
sene gerne greilen werden, um in ibm Lrost und Ltär-
kung su linden. Vor allem aber sollte diese Darstellung
grosser und edler Vorbilder in die ILand unserer reilen
lugend gelegt werden.

Lcàeiserìscûez /llKendzcârî/êenwer^

Nr. 235. T'/erànà
wanderer.» Leibe: k.us der blatur, von 10 labre» an.

Das Lücblein will uns kellen, die südlicbs merkwür-
dige Lierwelt im Lessin kennsnsulernen. Angaben über
Ort des Vorkommens, Netboden des ^ulkindens und Le-
stiininens, sowie Kurse Lcbilderungen der wicbtigsten
Lebsnsäusserungen der manniglaltigsten Liere wie Lid-
ecbsen, Lcklangen, Insekten, Lpinnentiere und Vögel, er-
möglicben sielbewusstes Lrleben lebendiger blatur.

Ilr. Z11. d. LKA.- «llarrli». Leibe: Litersriscbes von
11 labren an.

Lin mutterloser lungmarder wird von Lisrlrsunden
sulgesogsn und erlreut diese mit seinen Lapriolen, bis
er dem Lockrul der blatur lvlgt.

klr. 317. O. Laress: «Lünsel». Leibe; Lür die LIeinen,
von 7 labren an.

Narili verliert seinen Lleistilt, der von einem armen
dsscbicbtenscbreiber gelunden wird. Der Lleistilt Killt
dem Nanne neuen Nut su lassen und bringt ibm die
Lebenskreude wieder.

Lrbältlick bei den LebulvertrieksstsIIen, in Luckband-
lungen, an Liosken oder bei der descbältsstslls des
Lobweis. lugsndscbriktsnwsrkes, Wricb.
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